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Bekanntmachungen. Diejenigen
Einwohner , welchenoch Vorräte von alter
Ernte abzugeben haben , werdenaufgefordert, er,ahj

Die
i J

. 15,lhs

Mittwoch

, den9 . d . Mts. ,abends8 Uhr,!Zimmer
Nr . 7 des Rathausesanzumelden. Die

Erhebungder zweiten Rale Staats - und «eindesieuer
. dernoch nicht eingezahltenersten Rate der

Kundesteuerfür das erste Kalbjahr 1916 sowie Erhöhten
Zuschläge' zurStaaiseinkommen- undEr» izungssteuer
findet in der Zeit vom1 . dis15 . Augustbei

der Gemeindekassesiait . Nachdiesem Termin>
mitder Zwangsbetlreibungbegonnen . Die Beträgei
abgezähltbereit zu halten.Schierstein,

 den 8 August1916. Der
Bürgermeister: Schmidt.Wie

Asquith schimpft. WB
. London, 6 . Aug. ( Reuter. )Anläßlichder peilen

Jahrestagesder Kriegserklärungwurde unte, Vorsitz
Lord Derbys  eine Versammlungin bei jieenhall

abgehalten . Asquith brachie folgend« »lution
zur Abstimmung:Englands

„ gerechterKrieg * . (Am
zweiten Jahrestag - der Erklärungdieses ge n

Kriegesgibt dies « Versammlungder Londoneiit
. ierihrer unwandelbarenEntschlossenheit Ausdrucks Mampf
für die Ideale der Freiheit und berechtig,l
unddie gemeinsameheilige Sache der Verbündeter*
zueinemsiegreichen Ende fortzusetzen.Asquith

über Deutschland. • In
der Queenshallhielt Asquith  folgende Red « . »k

zweiJahren ist Deutschlandin der Woche, oie vom «sbruch
des Krieges vorausging, dasOpfer einer dop. Iteit
Enttäuschunggeworden . Deutschlandwar völlig «
daß wir , wasimmer wir auch als Protest tun sagen

würden , niemalsmit den Waffen in der «id
an die Seite Frankreichs und Rußlandstreten irden
. ( ?) Ebensosicher war man in Deutschland,rsich

» das schwacheund — wie es Deutschlandschien — ^
» tzloseBelgien mit Schmeichelwortenoder Gewalt da- gebracht

werden würde , Deutschlanddas zu gewäh-was
es am meistenbrauchte , nämlichdas Recht Durchmarsches

nach Frankreich. Das war ein Irr. und
, wiees sich herausgestellthat , ein sehr kost Öliger

Irrtum , dennwährend zwei Jahren hat das liische
Reich , die friedliebendsteFamilie von einem einwesen

aus der Oberflächeder zivilisiertenErde, Millionen
seiner Söhne ansgehoben, um sie ins zu
schicken, undhat damit DeutschlandsAbsichler lichte

gemacht. Rochniemals hat sich in das wirr« Uperhast
« Gebildeder deutschenDi-»matte
 ein so großerIrrtum eingeschlichen und '
Auffaffung, die für ihre Träger so verhängnisvollesen
ist . Als vor zwei Jahren der Handschuhhin. Rudert
worden war , hattenwir sehr bald einge- daß

wir vor einer jener epochemachendenEnt- Mngen
stehen würden , in denen der Kampf nicht "m

einem Staat und einem anderen geführt wird, rn
in denenes sich um einen Kampf zwischen ver¬ leiten

und unversöhnlichenIdealen elt
, zwischenden Mächteneinerseits , die für die heit
und Mannigfaltigkeitder Typen und Organi-'
»enund für einen ungehemmtenFortschritt der Ichheit
einstehen, undden Mäch en , dienotwendiger-st

früheroder später alle Staatenumbildungund di« uerung
der Welt unfruchtbargemacht hätten. Ich
möchtegerne besonders auf die ungeirübieEi lit
der verbündetenLänder Frankreich, Rußland,ien
und uns selbst aufmerksammachen . Nichtswai i
«nddes letzten Jahres bemerkenswerter, als bei %
mit dem die Verbündeteneine gemeinsamePo- und
einen einheitlichenPlan suchten und befolg. Ich
bin froh , daß ich in diesemAugenblick sagen daß
zwischenuns in allen Kriegsfragenoollkom- Uebereinstimmung
besteht . Es gibt kein besseres praktischeres

Beispiel für diese unzweifelhafteTat- E
- alsdie gleichzeitigeOffensive , die jetzt mit sol- Kraft

und solchem Erfolg an nicht weniger als Fronten
betrieben wird . Um aus uns selbst zu- kommen
, halteich es für das Glorreichsteund Er- ^chdste

in der Aufstellungunserer neuen Armeen, °me
so riesigeZahl von Männernin jeder Lebens- iretwillig
Heim , Familienbandund Beruf ausge- pat
, umim Dienstedes States das Leben aufs »u
setzen. Dieseneuen Armeen, die währenddes Monats
auf dem blutaetränktenFelde der Bi- sst
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, den8 . August1916. 24 . Jahrgang.carvte
sich unsiervuq« Lorbeerenerrungen haben , stnv das
beste Denkmal, das Kttchenersich hätte wünschen können
. Ich hahe von der Armeegesprochen. Wassoll ich
aber von unserer und unserer Verbündeten Dankes- schuld
an die britischeFlotte  sagen , die sich natürlich
ebenso wie die Armee nach Waffengängenmit dem
Feind auf offener See sehnt . Der Feind geht da¬ bei
mit größter Vorsicht zu Werke. Es werdensich nur wenig
Gelegenheitendazu bieten . ( Heiterkeit>  Seitdem
glorreichenSiege vom 31 . Mai, wieihn der Kai- ser
nennt, trautsich die deutscheHochseeflotte, oderwas davon
übrig ist , nichtans dem Hafen herauszukommen.(Hier
ist die Originaldepeschesehr unklar. )Die Deut¬ schen
schrecken offenbar davor zurück , ihre glorreichen Erfahrungen
zu wiederholenund nicht ohne Grund, denn
noch einige solcher Stege würden nichts oder nur sehr
wenig von der deutschenFlotte übrig laffcn ( Bei¬fall
. ) Ŵennes aber unseren Seeleuten auch nur selten vergönnt
ist , sichauf offener See in einemKampf mit dem
Feinde zu messen, so dürfenwir doch nie verges¬sen
, daßes die Flotte ist , die in unaufdringlicherstiller Weise
Wacht hält und mit immer eherner Umklamme¬ rung
die Macht der Deutschenwie ihre Widerstcmds-kraft
erschöpft und das Leben Deutschlandserdroffelt. In

der ganzen Geschichte ist niemalsein so deut¬ licher
Beweis von der alles überragenden Wichtigkeit
der Beherrschungder See erbracht
worden . Der Feind befindet sich überall in der Defensive
. ( Beifall. )Aufkeinem Kriegsschauplatzhat er die
Initiativein der Hand oder versucht er , sie in der Hand
zu behalten. Es sino Anzeichenvon beträchtlicherSchwäche
oder Erschöpfungvorhanden , die kaum tau- scheu
können. Die jüngstenKampfmethodendes Feindes verraten
meiner Meinung nach Ansätze einer verzweisel-ten
Stimmung. Ich me > ? da die Verrohungund sehr wohlüberlegte
Grausamkeit . ( Beifall. )Die b e l g i - sche
Zivilbevölkerung, die sich weigert, an der
Haltungund Verbesserungder militärischenStellun¬ gen
der in das Land eingedrungenenUnterdrücker mit¬ zuarbeiten
, wirdbuchstäblichals Sklavenbehandelt . DieSchrecken
der vor kurzer Zeit durchgeführtenDeportie¬ rung
eines großen Teiles der Zivilbevölkerungvon Lille
und anderen Städten des nördlichenFrankreichs, die
mitternächtigenUeberfälle auf Privatwohnungenund
die massenhafteEntführung von Frauen und Kin¬ dern
vereintaensich au einer fiiefrfiirfiiehi » tnennfl» einmal
vollständig niedergefcyrteven sein wirb , selbst für
die schmutzigenAnnalen der deut¬ schen
Armee  noch ein Schandflecksein wird . iBei- fall
. )Wir können hier in Englandauch nicht die letzte,gegen
uns selbst gerichtete Infamie vergessen , nämlichdie
Ermordungdes KapitänsF r y a t 1 ,die die ganze zivilisierte
Welt entrüstet und ihr Gewissenschändlich verletzt
hat . Wir erwägen im Vereinmit unseren Per- bündeten
die geeignetenMethoden , die gegenüberdie¬ sen
Abscheulichkeitenund ihren Urhebern angewendet werden
sollen ( AnhaltenderBeifall ) und gegen die Nation,
 die sie verzeihtund mit Beifall begrüßt. Vergessen

wir aber nicht die Voraussetz¬ung
 zu jedem derartigen Schritt , wenner wirklichEr¬ folg
haben soll , nämlichdie , daßwir denKrieg gewinnen.
 Das ist unser höchstes Ziel , demwir alles
unterordnen. Ich sagte , denKrieg zu gewinnen.Es
ist , glaubeich , die einstimmigeUeberzeugung des Generalstabs
des Verbündeten, daß unsere Aussichten auf
den Sieg niemals so glänzendgewesen sind wie jetzt
oder so vielversprechend. Alles, wasunsere Per- bündeten
brauchen oder unsere Sache , ist die Zusammen¬fassung
unserer Energie und , wasuns in diesemLande betrifft
, die Fortdauerdesselben alles umfassendenselbst¬ losen
weitblickendenPattiolismus , der Hunderttausend« , ja
Millionenunserer besten Arbeiter, Männerund Frauen,veranlaßt
hat , auf ihre Feiertagezu verzichten. ( Beis. )Bona

« Lawüber Sieg und Rache. Bonar
Law  unterstütztedie von Asquith der Versammlung

unterbreitete Resolution , die durch Zuruf angenommen
wurde und sagte : DerSieg , auf den wir ausgehen
und den zu erringenwir fest entschlossenfind, wird
überhaupt kein Sieg sein , wenner nicht bedeuten würde
, daßsowohl für unsere Zeit , wiefür die Zeit, die
nach uns kommt, es unmöglichgemacht wird , daß ein
Mann oder eine Gruppe von Männerndie Wett rn ein
solchesElend stürzt , wiees uns heute umgibt . Woimmer
deutsche Truppen hinkamen , sindihre Fußtapfenvon
Blut befleckt gewesen , unddas Andenken, dassie zurückgelassen
haben , schreitlaut nach Sieg und Rache
. ( Beifall. )Durchihre Methodenund den Druck, den
st «ausübten, habendie Deutschenmehr dazu bei¬ getragen
, das britische Reich zusammenzuschweißen, als Generationen
unseres eigenen Volkes halten tun können.*

* Anmerkung

des WölfischenBureaus : Ob di « eng¬ lischen
Minister unter dem Galgen Casements und an- gestchts
der Schlachtam SuezkanalAnlaß haben , mit ihren
staatsmännischenLeistungen und kriegerischenEr¬ folgen
so zufriedenzu sein , wie sie sich den Anschein aeben
. kanndabtnaeltelltbleib pr . Die Verhöbnunqun¬ serer

Diplomatiemld unserer Flotte , und die wüste Beschimpfung
unseres Heeres macht an und für sich nicht den
Eindruck, a >lsob die ehrenwertenHerren ihrer Sache so
sicherwären . Und Asquith hat schließlichselbst be¬ merken
zu müssengeglaubt , die Voraussetzungfür alle Strafmaßregeln
gegen Deutschland sei , daß England den
Krieg gewinne. Das ist sehr richtig, HerrAsquith. Belgien
und seine„ ^ e,chützer" . Die

Entscheidunqskämpfein West und Ost nehmen das
Jntereffeder Wett so stark in Anspruch, daßdie Beziehungen
zwischen Belgien und seinen Verbündeten, überhaupt
das belgischeProblem , in den Hintergrundgetteten
sind . Und doch gehen in diesenBeziehungen bemerkenswerte
Wandlungen vor . Die englischePhrase, „Großbritannien
kämpft für Belgien" , ist von den Bel¬ giern
, auchvon dem größten Teil der im Auslandelebenden,
, längstdurchschautworden . Der Beschlußder enalischen
Regierung , allein Englandund Frankreichweilenden

Belgier bis zum 40 . Lebensjahreentweder zur
Arbeit hinter der Front und in den englischenMu¬ nitionsfabriken
, oderzum Eintritt in das englische. Heerzu
zwingen, hat böses Blut gemacht. Englandfolgte dabei
nicht nur dem Wunsche, die Zahl seiner Mu- nittonsarbeiter
und Soldatenzu erhöhen, sondern» uchdem
Drängen der englischenArbeiterverbände, tvelchebehaupteten
, daß die Belgier den ins Heer eingetrete¬nen
Engländerndie Arbeit stehlen . SchwereVerstim¬ mung
hat bei den Belgiernauch die Behandlungder Entschädigungsfrage
für die belgischenKriegsbeschädig¬ ten
durch England und Frankreichhervorgerufen. Die Belgier
wollen sich mit dem Hinweis Englands , Deutsch¬land
werde diese Schäden bezahlen müssen , nichtzufrie¬ den
geben, sie verlangendie bündigeZusicherung einer tatkräftigen
finanziellen Unterstützung nach dem Kriege durch
England und Frankreich. Die belgischeRegie¬ rung
hat zweifellosauch Zusicherungendieser Art in London
verlangt , sie aber nicht erhalten. Die einzige Zusicherung
, die Englandund Frankreichüber das künf- ttge
SchicksalBelgiens abgegeben haben , sinddie Er- klärungen
vom Febru « und vom Mai , wonachdie En- (
«ntebeifiir f° r 8en wird, daß Belgien in seinenallen Stand
wlederhergestelltund wonach ihm auch der un¬ versehrte
Bestand des belgischenKongos zugesichert wird. Trotz
dieser Erklärungenweigert sich die belgischeRe- gierung
dem LondonerAbkommen beizutreten , das den Abschluß
eines Separatfriedensverbietet . Die belgischePre
> ebeschäftigtsich neuerdingswieder eifrig mit der Frage
der Zukunftdes belgischenKongos und selbst Blilter
der Regierungweisen daraus hin . daß Frank- reich
ein Vorkaufsrechtaus das Gebiet des belgischenKongostaates
besitze , dasallerdingsvon den übrigen Un¬ terzeichnern
der BerlinerKongoalte nicht anerkannt wor- oen
ist . ^ rankre. chaber Hai vor einigen Jahren unter Hinweis
auf sein Vorkaufsrechterklären lassen , die Auf. lellmig
des Kongogebietesmüsse nach dem Umfange >es
Kolonisationsinteressesder einzelnenVölker erfolgen, mit
anderenWorten : Frankreich, deffenKolonisationsin.Sr
^ Kongoam größienist , beanspruchtden Haupt--.1cn 'v ®* an  denEindruck, daßdie Beziehungenzwi¬ lchen
der belgischenRegierung . undder Ententerech « qe-ipannt
sind . Selbstbelgische Zeitungen haben jüngst wie- ?
^» art, die belgischeRegierung habe die Absichtge- habt
, sichmit Deutschlandzu verständigen, EnglandHab« ,re
aber geziorrngen, davonAbskmd zu nehmen. Daŝ
^ . ^wiß, daßdie englischePhrase „ Englandtämpft !ür
Belgien, von keinemBelgier mehr geglaubt wird. Wie
Franzosenu . Serbenhausen.^
Sofia , 7 . Aug. Die bulgarischePreßleitung verostentlrcht
folgende Mitteilung über das Verhalten der
französischenund serbischenTrup. Pen
 gegenüberder bulgarischenBevölkerung in den an der
griechischenGrenze gelegenen Gebieteil . Am2 . Julidrangen
serbische uns französischeSoldaien in das bul¬ garische
Dorf S t r u p i n o ein und setzten es von vier Seiten
in Brand, nachdemsie einen Militärkordonrings um
das Dorf gezogen hatten , damitniemand entrinnen könne
. —Die unglücklichenBauern mußten ohnmächtig der
Zerstörungihres in mühsamerArbeit erworbenen Eigentums
Zusehen . Allejenen , die sich durch Flucht zu retten
versuchten, wurdengetötet.  Die übrigen wur- den
in zwei Gruppen geteilt . EineGruppe, aus jungen Leuten
beioer Geschlechterbestehend , wurdein das fran¬ zösische
Biwak bei dem Dorfe K o si u r i .an gebracht;die
zwe . teGruppe, bestehendaus Greisen, Greisinnenund
Kindern, wurdenach dem Dorfe Dragomanciübergeführt
. Der Gemeindevorstehervon S 1 r u p i n o wurde
nach S o b u tz k o gebrachtund g . eh e n k t . AufBefehl
des Chefs der Abteilungmußten sieben bulgari- sche
Dörfer, darunterP o ' za r undP r e s s e n a , ge- räumt
werden . Die Bevölkerungwurde nach Saloniki abgefuhrt
. Manweiß nichts über das Schicksal, dasihr zuteil
geworden ist ; bekanntist nur . daßunterwegsihr ganzes
Vieh und ihre Habseligkeitenvon Serben und Franzo/en
und den . Ätüdiifcbsprechenden Eingeborenen



geplündert wurden . Dm ' 6. JuN würde e'm gVstzel
Brand in der Richtung von Dragomanci bemerkt; der
von einem brennenden Dorfe, wahrscheinlich Svetl
>5l i a,  herrührte . Das Dorf Z b o r s k o wurde gleich¬
falls von französischen und serbischen Truppen niederge¬
brannt . In diesem Dorfe machte ein 100 Jahre alter
Priester beim Anblick der Zerstörung der Heimstätten sei¬
ner Pfarrkinder den wenigen griechischen Soldaten , die
zugegen wa-ren, den Vorwurf , daß sie jenen, deren
Söhne in der griechischen Armee dienen, keine Hilfe lei¬
steten. Die Soldaten erwiderten , daß sie angesichts der
Zahl und der Grausamkeit der Franzosen ganz macht¬
los wären . Ein Teil des Torfes Subotako erlitt das¬
selbe Schicksal. Der Gemeindevorsteher und mehrere Be¬
wohner dieses Dorfes wurden von den Franzosen weg-
geführt. Man weiß nicht, was aus ihnen geworden ist.
Diese Darstellung genügt nicht, um ein getreues Bild
»on den unbeschreiblichen Verwüstungen zu geben, die
Serben und Franzosen gegen die arme Bevölkerung die-
;er Gegend vollführen , deren einziges Verbrechen ist. der
»ulgarischen Nation anzugehören.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den8. August 1916.

K Sicherung der Ernke.  Mir befinden uns
mitten in der Erntezeit; die Vorratskammernbeginnen
sich zu füllen, auf den Felde,n erstehen wieder die Diemen,
den Reichtum des Ackers aufzunehmen. Die Ernte reift
und wird geborgen. Sicher muh sie aber auch in Zukunft
gestellt werden. Bei der ungeheuren Bedeutung gerade
dieser Kriegsernte für das deutsche Volk bauen unsere
Gegner ihre Koffnung darauf, sie zu vernichten, und es
liegt die Befürchtung nahe, daß, wie feindliche Flieger
den Auftrag haben, unsere Getreidefelder in Brand zu
fitzen, auch feindliche Agenten in irgendeinem unbewachten
Augenblick Kornfelder oder Scheunen adzubrennen ver¬
suchen. Wir haben alle in dieser ernsten Zeit die Pflicht,
uns als Beschützer der fruchttragenden Aecker zu betrachten
und derartigen Gefahren durch scharfe Aussicht vorzubeugen.
Mit besonderer Aufmerksamkeit müssen besonders unsere
Landwirte auf Personen achten, die sich unbefugt in der
Nähe ihrer Felder, Scheunen usw. zu schaffen machen.
Ebenso sind die Vorratsräume daraufhin zu prüfen,
ob etwa außen oder innen Zündkörper angebracht find.
Solche Vorsichtsmaßregeln werden voraussichtlich Brand¬
stiftungen verhüten oder wenigstens einschränken und
somit dazu beitragen, daß der niedrige Plan unserer
Gegner, Deutschland auszuhungern, gründlich vereilelelt
wird. Und noch ein anderes ist zu beachten. Im letzten
Jahre haben vielfach Brände slattgefunden, die durch
das Spielen von Kindern mit Streichhölzern oder mit
Feuer verursacht worden sind; in verschiedenen Fällen
sind bet diesen Bränden sogar Kinder ums Leben ge¬
kommen. Unvorsichtige Aufbewahrung der Zündhölzer,
mangelnde Beaufsichtigung und ungenügende Verwarnung
der Kinder durch die Erwachsenen sind meist die Ursachen
dieser llnglücksfälle. Aber nicht nur Leben und Ge¬
sundheit der Kinder stehen bei Bränden dieser Art auf
dem Spiele, ganz bedeutende Werte unseres Dolks-
vermögens sind dieser unseligen Leidenschaft der Kinder
schon zum Opfer gefallen und gehen noch alljährlich
auf diese Weise verloren. Gerade in der jetzigen Zeit,
wo die Erhaltung des so unentbehrlichen und nicht wieder
zu ersetzenden Erntesegens zur äußersten Lebens-
notwendigkett unseres Volkes wird, ist es vaterländische
Pflicht eines jeden, mit allen Mitteln zur Verhütung
von Schadenbränden beizutragen.

w Die am Samstag Abend einberuftne Haupt¬
versammlung des Ziegenzuchtvereins
Schier stein  harre sich eines zahlreichen Besuches zu er¬
freuen. Der Vorsitzende der Kommission eröffnete die Ver¬
sammlung und legre noch einmal den Zweck und dir Ziele

^ tt »'Mirhfl Vv-vyn p>r ;»r fV'r

In treuer Hui.
Roman von C. Borges.

43. Fortsetzung.
Bei dem Klang dieser Stimme gewann da6 erschro¬

ckene Mädchen seine Fassung vollständig wieder, sie floh
wie ein aufgeschrecktes Reh aus dem Hause, denselben Weg
einschlagend, den sie gekommen war.

„Lassen Sie den Wagen, ich gehe zu Fuß / ries der
Herr dem Diener nach, dann eilte er dem Mädchen nach.

Schon nach wenigen Schritten stand Hugo Rizino an
Was Seite , die jetzt finster zu ihm emporblickte.

„Warum folgen Sie mir?" stöhnte sie atemlos. „.Ihr
Anblick erschreckte mich, sonst hätte ich mich nicht verraten.
Verlassen Sie mich, ich will Sie nie wieder sehen."

„Aber, Asta, ich mutz mit Dir reden; ich erlitt Folter¬
qualen seit jener Stunde , da ich Dich ohnmächtig in den
Armen Deines Vormundes sah, als Jener mich verleum¬
dete, und ich der Mehrheit nicht Trotz bieten konnte. Gib
mir nur fünf Minuten, daß ich mich verteidigen und um
Deine Verzeihung flehen kann. Man hat Dir gesagt, ich
liebte Dich nicht, aber glaube mir - •"

„Still, " unterbrach Asta gebieterisch, „ich will kein
Wort hören, was Sie mir sagen. Ich habe den Erlen-
hof verlassen. Niemand weiß, wo ich bin, und ich will
auch nie mehr zurückkehren. Doch jetzt muß ich eilen, ich
habe keine Zeit."

„Geliebte, sage mir, daß Du mir verzeihst, ehe wir
uns trennen."

„Ja , ich verzeihe." Dann eilte daS arme Mädchen da¬
von, ohne dem Italiener noch einen Blick zuzuwerfen.

.• .•
E *

Bei der Gräfin X war eingebrochen; Juwelen und
Diamanten von unschätzbarem Werte waren entwendet.
Ganz Königsberg sprach von diesem ungeheueren Dieb¬
stahl und eine große Belohnung wurde für die Ergreifung
des Liebes sestgesetzl.

Versammlungsberich! vom 19 Juli verlesen, worauf man
zur Tagesordnung überging und zur Vorstandswahl schritt.
Es wurden gewählt: zum 1. Vorsitzenden Fritz Moses,
zum Stellvertreter Wilhelm Schmaus, als Schriftführer
H. Wintermeier, als Rechner Franz Betlendors, als Mit¬
gliedwart Ludwig Birk, als 1. Beisitzer Georg Rieth, als
2. Beisitzer Christian Bachmann. Die Recknunqsprüsungs-
kommission besteht aus Jean Sattler, Eduard Wehnert und
Robert Beuter, die Kürkomniission aus Georg Rieth,
Christian Bachmann und Heinrich Lehr, Ersatzmann Niko¬
laus Craß. Es nahmen sämtlich die Wahl an. Be¬
züglich der Statuten und der Versicherung einigte man sich
dahin, daß dieselben durch den Vorstand und eine besondere
Kommission aus den MirgliedernG. Schröder, Oriloff und
Z iger beraten und zur nächsten Versammlung zur end¬
gültigen Annahme vorgelegi werden sollen. Als Jchres-
beitrag wurden 2,40 Mk. mit vierteljähriger Hebung von
60 Psg., und zwar vom Juli ab, festgesetzt, ebeiro wurde
beschlossen, vom I. Sepiember ab ein E ntriitsgeld von
1 Mk. zu erheben. Anmeldungen können bei dem Mit¬
gliedwart Lud. Birk, Friedrichstr., erfolgen, wobei zugleich
der Viehbestand anrugeben ist. Wegen der Bocksrage sotten
weitere Schritte unternommen werden bei der Gemeinde,
sowie bei der Landwirtschaflskammer, desgleichen wegen
einem Weideplatz für das Jungvieh. Nach allgemeiner
Aussprache wurde die Versammlung um 11 Uhr von dem
Vorsitzenden geschlossen.

** Auszeichnung.  Dem Musketier Ludwig
Schäfer  von hier wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse
verliehen.

** Vieh - und Felddieb stähle  mehren sich
in erschreckender Weise. Leider gelingt es nur selten,
den Täter zu ermitteln, was in vielen Fällen nur daran liegt,
daß die Polizeibehörde nicht von dem Diebstahl in
Kenntnis gesetzt wird oder ihr auch wohl absichtlich die
näheren Umstände verschwiegen werden, um selbst keine
Laufereien zu haben. Das ist ein sehr verkehrter Stand¬
punkt, schon im Interresse der Allgemeinheit müssen alle
Umstände, welche zur Ermittelung der Diebstähle führen
können, der Polizeibehörde unverzüglich mitgetelt werden.

— Der neue Telephongebührentarif . Wie bei
den Post- und Telegraphengebühren trat auch bei den
Telephomgebühren ab 1. August 1916 eine Erhöhung in¬
folge Erhebung einer außerordentlichen Reichsabgabe
ein. Diese Erhöhung besteht im allgemeinen aus einem
Zuschlag von 10 Prozent , der als Reichsabgabe zu be¬
trachten ist. Tarifarisch hat sich an den Telephongebüh¬
ren, mit einer einzigen Ausnahme (Ferngespräche in der
ersten Zone) nichts geändert . Die bisherige jährliche
Päuschgebühr für einen Anschluß, der von der Um-
schaltesielle nicht weiter als 5 Km. entfernt ist, wiro
dem neuen Reichsabgabegesetz entsprechend um 10 Pro¬
zent erhöht. Ebenso wird die jährliche Grundgebühr
für einen Anschluß, der von der Umschaltestelle nicht >vei¬
tel als 5 Kilometer entfernt ist, um 10 Prozent erhöht.
Wie bisher müssen beim Telephon gegen Grundgebühr
die Gesprächsgebühren für mindestens 400 Gespräche
jährlich entrichtet werden. Für jedes Gespräch werden
jedoch statt 5 Psg . fortan 5lA Pfg . (%  Pfg . als Reichs¬
abgabe) erhoben. Ter Teilnehmer , der eine Grundge¬
bühr und außerdem Gesprächsgebühren nebst Reichsab¬
gabe entrichtet, darf sich von dritten , die seinen Anschluß
benützen, die Gesprächsgebühr einschließlich der Reichs-
abgabe (b%  Pfg .) erstatten lassen. Für die Errichtung
und Instandhaltung von Nebenanschlüssen werden künf¬
tig erhoben: für jeden Nebenanschluß in den auf dem
Grundstück des Hauptanschlusses befindlichen Wohn- oder
Geschäftsräumen des Inhabers des Hauptanschlusses
jährlich 22 Mark (statt bisher 20 Mark), und für jeden
anderen Nebenanschluß jährlich 33 Mark (statt bisher 30
Mark) . Nach den Uebergangsbestimmungen ist jeder
Teilnehmer berechtigt, seinen Anschluß im August und
September dss. Js . mit einmonatiger Frist zu kündi-
zerr. Die Kündigung und die einmonatige Frist sind an
!inen bestimmten Monatstaa nicht gebunden; die K'ün
liaunq muß red och frMWrf ' _wwinn . . . wu "ü\  mammmm

i — Leim. In einer am 5. August im Reichs
des Innern mit Vertretern der Leimhersteller, des i«

| Handels und Verbraucher gepflogenen Besprechung,
; über Maßnahmen gegen die auf dem Leimmarkt
: schenden Preistreibereien beraten . Vorgeschlagen wuv

eine einheitliche Bewirtschaftung des Leims jeder ^
insbesondere Leder-, Knochen- und Mischleims nr
Festsetzung von Höchstpreisen. Um genaue Unterl.,-
für eine Entschließung in diesem Sinne zu erhalten,
zunächst beschlossen worden , eine Vorrats - und Ä
darfserhebung  zu veranstalten . Bei der Z..
ratserhebung soll Anmeldung der Bestände am i.
gust 1916 und an einem noch zu bestimmenden -
nach Erlaß «irrer entsprechenden Verordnung v
werden.

Wiesbaden,  7 . August. Der Magistrat
wie milgeleilt wird, den Beschluß aefaßk, eine städlis
Schweinemästerei ins Leben zu rufen und mil eh
im Erbenheimer Tale angesessenen Grundbesitzer, weft
bereits auf dem Gelände eine Schweinemast betreibt,
Handlungen eingeleitet, welche bisher zu einem günsti
Ergebnis geführt haben.

Allgemeine Beftandsaufnah
am 1 . September 1916.

Auf Antrag des Präsidenten des Kriegsernährri
amtes hat der Stellvertre .er des Reichskanzlers
Verordnung über eine allgemeine
standsaufnahme  erlassen . Als Termin ist
Sepiember festgesetzt worden.

Tie Aufnahme soll sich einerseits aus sämtliche
»aten Haushaltungen erstrecken, andererseits auch
Bestände ermitteln , die sich im Gewahrsam der Gemel
den und sonstigen öffentlich recht.tchen KörperschafteniHH . I snfor!\jj $
finden, ferner die Bestände der Anstalten aller An, dj
Gewerbe- und Handelsbetriebe aller Art . fafiw]

In den Privathaushaltungen  mit ‘ j
Niger als 30 zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedn ,l De
beschränkt sich die Pflicht zur Anmeldung der vorhanj fir¬
nen Vorräte nur aus vier Warengruppen , nämlich. § '0

1. Fleischdauerwaren (Schinken, Speck, Rauchfleiju üi
Würste, Pökelfleisch und andere Fleischdauerwai« ^ ,

2. Fleifchkonserven, reine Fleischkonserven in Bü ; vor
fett, Dosen, Gläsern usw., ;Kn

3. Fleischkonserven mit Gemüse und anderen Wan tznisb
gemischt in Büchsen, Dosen. Gläsern usw., t>st<

4. Eier , . Kcn  i
während für die ganz großen Haushaltungen mit :
und mehr Personen , sowie für die Gemeinden, off« #ver
lich-rechtlichen Körperschaften, Anstalten, Gewerbe- mfcfyo
Handelsbetriebe usw. für im ganzen 33 verschied« ■0lb
Waren und Warengruppen , die am 1. September 191 stder
vorhandenen Vorräte anzumelden sind. Die Land« Wpo
zentralbehörden können die Erhebung 2k>f andere <P dai
genstände ausdehnen.

Zur Anzeige verpflichtet sind diejenigen, welch« bi
Vorräte i m Gewahrsam haben,  gleichgültig
sie ihnen gehören oder nicht. Außerdem sind säntt
Haushaltungsvorstände verpflichtet, wenn sie keine 8ii
räte der bezeichnten Art haben, eine entsprechendeK
anzeige zu erstatten. Die Aufnahme soll in der !
erfolgen, daß für jede Haushaltung eine Haushalt
liste, für Gemeinden, Anstalten, Gewerbe- und Han!
betriebe usw. eine besondere Liste auszufüllen ist. 1
Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehöi
ob, sofern nicht die Landeszentralbehörden entwas
deres bestimmen. Diese Huben auch die zur Aussühn»
der Erhebung erforderlichen Anordnungen zu erlassen.

Um die Zuverlässigkeit und Richttgkeit der Ang' t
zu erreichen, ist bestimm!, daß die damit beauftngi
Personen befugt sind, sämtliche Räume , wo Vorräte
vermuten sind, zu durchsuchen und die Bücher nachzi
fen. Ferner sind bei mangelnder Rechtzeitigkeit, M,
keit und Vollständigkeit der Angaben Strafen ange-n
Vorräte , die verschwiegen wurden , können eingezot
werden. Auch fahrlässig falsche Angaben sind unter &v
bestellt. Die Erhebung erfolgt gemeindeweise, die
guben sind auf Anzeigedordrucke auszufüllen , die bi
die Landeszentralbeb ^rde_ nach festaesetzten Voll

e W

Küst
Die Polizei war in voller Tätigkeit, verdoppele die

Geheimpolizisten und Aufseher, forschte unermüdlich nach
dem Verbrecher, dessen Spur aber ebenso wenig auszuftn-
den war, wie bei früheren Einbrüchen, die jetzt tu er¬
schreckender Weise überhand genommen hatten. ,i , ,,

In der Gesindestube bei Frau Kommerzienrat Posener
bildete der Diebstahl den einzigen Gesprächsstoff. Die
Schwester der Köchin hatte bei der Gräfin X.  zehn Jahre
als Kammerjungfer gedient, und diese war selbst gekom¬
men, von der Verwegenheit des Diebes zu erzählen, der
feste Schlösser mit einer Geschicklichkeiterbrochen, die deut¬
lich erkennen ließ, daß er in seinem Fach Meister sei. —
Asta vermochte die Unterredung nicht mehr anzuhören und
dachte schon ernstlich daran , Frau Posener zu bitten, ihr
Diner nicht in der Küche sondern oben in ihrer kalten
Mansarde einnehmen zu dürfen.

Das neue Hausmädchen erfüllte nicht die Ermattun¬
gen, die ihre Herttn anfänglich in sie gesetzt hatte, Anna
Braun blieb allen Hausbewohnern ein Rätsel. Sie er¬
füllte gewissenhaft ihre Pflichten, war aber sonst sttll, zu¬
rückhaltend und verschlossen und schien besonders von-' einer
schweren Sorge niedergedrückt zu werden.

Und nie in ihrem Leben hatte die arme Asta wohl
so viel Leid erfahren, wie gerade in diesen letzten Wochen.
Hugo Rtztno verfolgte sie wie ein Schotten. Wohin sie
ging, sei es einen Auftrag auszusühren, oder des Sonn¬
tags früh zur Kirche, so war es sicher, daß der Gefürch¬
tete bald an ihrer Seite stand und nicht eher von ihr
wich, bis sie wieder ihr Haus bettat . Er bat nicht mehr
wie in früherer Zeit um ihre Liebe, nur um Freundschaft
die Asta ihm aber nicht geben konnte.

Schon reiste in ihrem Herzen der Entschltzß, ihrem
Bormund alles zu sagen, ihn zu bitten, sie nach dem Er-
lenhos zurückzuholen, als ein neues Unglück über sie her¬
einbrach.

Fräulein Irma Posener sollte aus einer Abendgesell¬
schaft ab ge hott werden, und Anna Braun wurde wie ge¬
wöhnlich mtt diesem Auftrag betraut.

Kaum einig« Schritte vom Hause entfernt, sah Asta

Hugo Rizino aus dem Schatten eines Haujes auf sieM Erft
eilen. Er schien ungewöhnlich « regt, seine Stimme bebst“nb
bei jedem sich nähernden Schritt erschrak er heftig mb(ij„ ,
ängstlich schaute er sich nach allen Richtungen um. i.) Dt>

„Ich sehe Dich heute zum letztenmale," flüsterte er M ieiart
tonlos , „denn ich muß noch in der Nacht die Stadt v» i Off 13
lassen. Aber ich muß Dich noch einmal sehen und nob fit, a(
einmal hören, daß Du mir vergeben hast. Asta, tnri» !«ch m
Liebling, DÜ- bist ebenso wenig glücklich, wie ich, laß ^
doch unsere Wege zusammengrhen. Ich bin reich — ^ .s o l~ jeermeßltch reich — und ich verlange gar nicht Dein
mögen. Komm, fliehe mit mir, ich würde Dich wieder st
benssroh und glücklich machen." , labtnlc

Asta antwortete nicht, aber der vernichtende Blickst! istj t
rer großen dunklen Augen überzeugte ihn, daß seine & ieti st
che hoffnungslos sei.

„Willst Du mir zum Abschied Deine Hand reichtv' k Aus
bat er ttaurig . ■Sitz:

Einen Augenblick zögerte Asta, dann reichte sie ees
ihre zitternde Hand, die er schnell an seine Lippen führst- 7 d r
dann verschwand er in der Dunkelheit. M,

Asta schaute dem Davonetlenden nach, dann atm^I U/ UU“ V " UWV, ‘« UVHWVU . Cie
sie erleichtert auf ; schon wollte sie weiter gehen, als wr &
eine Hand ihre Schulter berührte. Erschreckt wandte r : ' ^
sich um und sah einen Polizeibeamten vor sich stehe"- Kie

„Sie sprachen soeben mtt einem Manne namens HE « Frc
neRizino?"

.Ja-'
„Wollen Sie mir Ihren Namen und Ihre Adressê ^ Aus

geben?" bat der Beamte der öffentlichen Sicherheit, W
Notizbuch aus der Tasche ziehend.

„Weshalb das ?" fragte Asta erbleichend.
„Damit ich weiß, wer Sie sind und wo Sie wöhr>̂

im Fall man Ihrer bedarf," lautete die ruhige Antw
„Wenn ich mich aber weigere, diese Auskunft r"

den?" ' m
„Dann wäre ich gezwungen, Sie jetzt gleich wtt Jz

zu nehmen," erklärte der Beamte mit der größten
beit- - . . Fortsetzung W*
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1* 2. L.<i und gcirua werden.
iT ®* j fCi bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hin

daß die Bestandaufnahme nicht den Zweötourffc, " vu » v,v  V » | I » U» » U | I1II1) U» »null neu
t <.Ul5,z ' Unterlage für eine Beschlagnahme von Von
>wurÜ'! dienen. Es handelt sichl e v i g l i ch um di,
r y »ellung  der vorhandenen Vorratsmengen , eit

„J ,, -sick>er Hinweis iindet sich auch auf den
rr die Erhebung in den Haushaltungen . In Hin-

[tctt 18- i'iuf ist es völlig zwecklos und bedenklich, wenn
nd « Mützer aus Angst vor einer Beschlagnahme ihre

<? ' verschwenden. Diejenigen Bevölkerungskreise,
i r « täglich oder wöchentlich ihren Bedarf decken
' -v?1 ' müssen gewisse Vorratsbestände haben, und dar

iers, iie es verfehlt, wenn sie sie jetzt in unbegründe
„rgni- verschwenden würden.
,Ungeordnete Bestandserhebung ist ein wichtiges
ln der Kette der . allgemeinen Versorgungsmaß-
v Es Wird daher aus die verständnisvolle und
;ige Mitwirkung aller Kreise unseres Volkes
werden können.

Ünftini Aus aller Welt.

-- •• - . -

gj Allerlei Nachrichten.
ittajJ Pour le meritc für Prinz Heinrich,
rateA Dem Großadmiral Prinzen Heinrich
hz« r rußen,  seit Kriegsbeginn Oberbefehlshaber
ÜichiWiestreitkräfte, ist vom Kaiser der Orden Pour
edr-M verliehen worden.

;ezo» ^ Wirkungen der deutschen Luftangriffe,
d Wie aus Berlin  berichtet wird , bringen
siche Reisende die Mitteilung , daß es den nor¬
men Dampfern verboten  wurde , die
iKüste anzulaufen . Es soll verhindert werden,
Erfolge der letzten deutschen Luftschiff-Angriffe

»nd weitergegeben werden.

»n neutrales Urteil über die Ostfront.
» .Die dänische Zeitung „Politiken " erörtert in
Partikel die Kriegslage an der Ostfront. Das
.Offizierskorps sei zwar besser als in der ersten

^ aöer  die deutsche Führung  sei zwei¬
mal»»ch noch besser,  und die allgemeine Ausbil-

ßm>< °Dle die größere Intelligenz mache den d e n 1-
0 - olda  1 en  brauchbarer für die Heereslei-

D !?^ ßc  Kraftprobe an der Ostfront könne den
er l' ^ tirteg entscheiden. Falls eine Partie an der

, Durchgreifend siege und den Gegner auf lange
^ Umlege, werde damit die Entscheidung auch an

getroffen und die Gleichgewichtslage

O

*J »front
9  m sein

Aus Rußland.
Aus Stockholm wird berichtet: Eine außeror
Sitzung des russischen Kriegsindustrie-

beschäftigte sich mit dem Problem eines
^ ^dritten Winterfeldzuges,  das

'Mng völlig ignoriert . — Kriegsminister S ch u-
f,? egab sich unerwartet ins Hauptquar  -

sti!« „Börfenzeitwng" bringt die Reise mit den
. st ^krsorgungsschwierigkeiten in Zusammenhang,

^»minister T r e p o w unternahm eine Dienst»
h > elü' weil die russischen Eisenbahnen des füd-
l  frontbezirks der Aufgabe der Armeeversor-

* * " w»-hsen sind.
Zur Hinrichtung Casements.

Aus Amsterdam  wird berichtet: Die ein-
" englischen Blätter enthalten lange Schllde-

- ! ^ vrgänge , die sich bei der H i n r i ch-
m»  r °ocl Casements  im Gefängnis zu

fl® ° abgespielt haben . Der Augenblick des Straf-
oe, wie üblich, durch Läuten der Ge-oO*  Uta - - - J

>r ,'i 1 ocke angekundigt . Ter Priester Cor-
'ement tags zuvor in die katholische Kirche

d1 hx ^ni>  Mistete ihm auch den letzten Bei-
iß«" " zähl e nach der Urteilsvollstreckung, Cafe-

N-'^ rcbt und stark den Galaen beitieaen. iei» .

die Lebensmittel verbilligt werden könnte « ,
holische Pfarrer zu D o l l e n d o r f in der Eifel
>Wuern seiner Pfarrei bewogen, auf die für Eier

„(fl hohen Preise zu verzichten und sich mit 20
düs Stück zu begnügen. Weiter hat sich der Pfar-
it erklärt, den Einkauf und die Verpackung der

„ besorgen und wöchentlich 200 bis 250 Stück
, " fjxlaufspreis der Stabt Köln zu überlassen. Das
1 ö« 0  Anerbieten ist von der städtischen Verwaltung

kindlich umgehend mit dem Ausdruck wärmsten
we i» angenommen worben . Das gemeinnützige Vor-
Z i ,_>j  wackeren Geistlichen verdient zahlreiche Nach-
seme« würde es allgemein befolgt werden, dann
s .»d ^ auch die Lebensmittelversorgung bald bessern
"t ' dil-rd. Der seit 4. August d. I . vermißte Feld-

LIlhelm Kunz aus Muiterstadt bei Ludwigshafen
an >» i. einem Kornacker, 1 Meter tief eingegraben,

ib e t aufgefunden . Der Täter ist noch unbekannt,
stll; und Sommerzeit . Aus der p f ä l ; i -

y- B o l ks s chu l l e h r e r s cha f t liegen jetzt
WM über die Wirkung der neuen Sommer-
war« mb des damit bedingten früheren Schulde-
> -o« i vor. Die Kinder , auch die jüngeren und klein-

;rm danach gerade in den Morgenstunden am
Wan simsten und frischesten. Der frühere Schulan-

..e sich ausgezeichnet bewährt . Auch die Leĥ per-
^ :,:n damit ohne Ausnahme einverstanden. Die

ntt ! singen von Schlaffheit und Kränklichkeit hätten
off« jl verwirklicht.

r- ui Hose. Durch eine Windhose wurde in Backo-
ancd« ^Oldenburg ein mit Heu vollbeladencs und mit
'■t  191 leben bespanntes Fuhrwerk mehrere Meter vom
oam Wporgehoben und im Kreise herumgewirbelt,
ce i» >dann Wagen und Pferde wieder auf den Bo¬

hlen , stieg das Heu, im Kreise tanzend, im-
:r, um dann weit ab von seinem Ausgangs¬
ieder in losen Büscheln niederzufallen.

Menschen verbrannt . Auf dem Gehöft des
Äijewsski in Trzepowo bei Plock brach nachts
° Dre Familie des Besitzers, Frau . Mutter.

und zwei Mädchen, kamen, da die Türen
si'haeises von außen verrammelt waren , in den
i um ; der Besitzer und seine Knechte, die in
mne schle'en konnten sich reiten . Es liegt ein
""" Die Täter sind noch nicht ermittelt.

Seele mn ruyigen Worten dem Hettm empfohlen und
sei dann für sein Vaterland gestorben. Bei der Lei¬
chenschau war als Vertreter der Verwandten Casements
Gavan Duffy anwesend, der «s als eine Taktlosigkeit
bezeichnete, daß der Leichnam nicht den Verwandten zm
Beerdigung übergeben wurde . Die Regierung veröffent¬
lichte eine amtliche Erklärung über dM allgemeinen Er¬
wägungen , die die Regierung veranlaßt hat en, die „Ge¬
rechtigkeit" ihren Gang gehen zu lassen. Die Erklärung
enthält jedoch nur das , was aus der Verhandlung be
reits bekannt war . — Der Korrespondent der „Times'
meldet aus Dublin,  daß die Hinrichtung Casements
in Irland wahrscheinlich starke Entrüstungsstürme Her¬
vorrufen werde. Die Bit schrift für eine Begnadigung
CasemiNüs zähle bedeutende Namen, darunter den Kar-
. «! Logue und andere Prälaten . Auch die irische na-

tion«Kistische Partei verlangte seine Begnadigung.
Neue Unruhen in China.

DP . Lyoner Blätter veröffentlichen folgende Depesche
aus Tie n t s i n: Beunruhigende Nachrichten treffen ein
über K ä m p f e, die sich in der U m g e b u n g von
Kanton  abwickeln. Tausende von Flüchtlingen
kommen m H o n g k o n g an . Die Lage in Hanlwu
ist sehr ernst.

Sretsniffe zur See.
DP . Reuter meldet aus London: Das dänische

Dampsfchrff „Jagersborg"  wurde in den Grund
gebohrt. 20 Mann der Besatzung wurden gerettet . Der
rngllsche Trawler „E g y p t i a n P r i n c e" wurde in
den Grund gebohrt . Von der Besatzung wurden neun
Mann gerettet. (Die „Jägersborg " hatte 1797 Tonnen
und gehörte nach Kopenhagen, der „Egyptian Prinee"
hatte 3117 Tonnen Inhalt und gehörte nach Newcastle.)* <

Kleine Tages-Shronik.
DP. Berlin,  7 . Aug. In allen G o t t eZ.

Hausern  wurde gestern der zweite Jahres-
tag  des Kriegsbeginns durch Denk- und Dankfeiern
unter großer Beteiligung der Bevölkerung begangen
^ . DP . Ge ns , 7. Aug . Nach einer „Herald"-Meldung
droht der A u s st a n d in N e w-Y o r k einen anar¬
chistischen  Charakter anzunehmen. Wilsons bis¬
herige Vermittelung ist ergebnislos verlaufen.

DP . Haag,  7 . Aug . Wie „Daily News " mit-
lerlt, lst m England der Mehlpreis  wieder stark
g e st i e g e n.

<; &.) Amsterdam,  7 . Aug. In einem an die
^Times gerich.eten Brief , der in C a l c u t t a am 7.
^uli ausgegeben ist, wird erzählt, daß die E r m o r -
d u n g des Polizei -Inspektors  große Erre¬
gung m Indien hervorgerufen hat . Ein Pvlizeioffizier.
der erfolgreich in seiner Arbeit sei, könne darauf rech-
nen, daß er früher oder später erschossen werde. Essei
m Bengalen bedeutend sicherer, Anarchist zu sein als
Schutzmann. Die Vorsichtsmaßregeln der Regierungseien keineswegs ausreichend.
k. „ \ l 0 n ' 7‘ Aug. (Amtlich.) Lord W i m-
b o r n e ist wieder zumVizekönigvon Ir-l a n d ernannt worden . ^

? ondo  n , 7. Aug. Der „Daily Mail " zu¬
folge war «n G r , m s b y ein allgemeiner Streik
der Hafenarbeiter.  Anfang voriger Woche zahl-
ten einige fremde Schlffskapitäne für das Löschen von
Holz emen Penny mehr für die Stunde . Jetzt verlan-
gen alle Arbeiter dieselbe Zulage . Die Arbeitgeber ha¬
ben dies redoch abgelehnt.

WB . London,  7 . Aug. Eine von 250 Girmen
beranlaßte Versammlung der Schiffs - und M a"

*l 6 "bauindustrie  hat ist Glasgow beschl̂ s-
Orsan 'satzon zu bilden, um nach dem Kriege

der o e u i s che n Konkurrenz  gewachsen zu sein.

Letzte Nachrichten.
* o! i rxî n ’ ?' August . In der gestrigen Sitzung
des Arbeiisausschustes Grotz-Berlin wurde beschlossen,
den Preis für Frühßarioffeln auf 9 Pfennig für das
Psund yerabzusehen.

Berlin.  8 . August. Wie der „Berliner Lokal-
attjeiger aus Breslau berichlet, Hai der kürzlich ver-
Ü®̂ e"e Geheimrat Neitzer ein großes Werk über die
vorliegt 'on ^ "^ rlafsen, dessen erste Kälfle abgeschlossen

Berlin.  8 August. Wie der„Berliner Lokal-
anzeiger„ härt, ist gestern der 100. »Carmen"-Zug aus
Deulschland nach Rumänien adgesaßien. Seit Beginn
dieses Güierverkehrs im Mai sind 50000 Tonnen Güter
von hier nach Rumänien ausgeführt worden. Der Donau-
güierverkehr nach Aämänien von Aegensburg aus ist
gleichzeiltg eingerichtet.

- 11" * 8- August. Die verschiedenllichen rüsten,
freund,chen Gruppen, die für ihre Ärtcgspol.t k̂ die
rumänische Studentenschaft zu mobilisieren versucht haben,
haben einen argen Mißerfolg davon getragen. Ein
großer Studenkongreß, der als Kundgebung für den
B êrverband angekündigt war. hatte, wie die „Bostische
Zeitung" meldet, nur 80 Zuhörer angelockt, so daß F,lt-
percu der eine Rede angekündigt hatte, darauf verzichtete.
Ein S raßenumzug nach Schluß des Kongresses verlief
ebenfalls bedeutungslos.

Handelsluftschiffe.
™ Merlin, 8 August. Nach einer Meldung der„New

i2?,?! 15k ^ ® râ Zeppelin durch neu erbaute
Riesenluflschiffe, von denen zwei bereits an dem letzten Luft¬
angriff auf England tetlgenommen hätten, eine neue
Kandelsverdindungmit Amerika zustande bringen zu
könnem Wie der Kopenhager„Nattonaltidende" aus
New Pork gemeldet wird, werde bereits Mitte August
versucht werden, ein derartiges Kandelsluftschist von
Deutschland nach Amerika zu entsenden.

Englische Hirngespinnste.
XX August. „Daily Telegraph" bezeichnet
die Fahrt des Kandelstauchschiffes„Deutichlanü" nach
New-York als einen Bluff. Die „Deutschland" sei in
kleinen Stücken an Bord neutraler Schaffe nach
einem amerikanischen Käsen gebracht, dort zusammen-
gesetzt und mit Farbstoffen beladen worden. Dann sei
sie tmTriumpfinnerhald der Dreimeilenzone nach Baltimore
gefahren. Demgegenüber bemerkt„Eoening Standard",
die Reise der„Deulschland" sei als Versuchsfahrt zu de-

' .^ omme nämlich der gefürchtete Augenblick, wo
Kaiser Wilhelm gezwungen werde, den Alliierten den
Degen zu überreichen, so werde er sich dieser Demütigung
und der Gefahr, den Rest seines Lebens auf St. Kelena
zu verbringen, dadurch entziehen, daß er auf der„Deutsch-
land nach Amerika flüchte. Die „Vossische Zeitung"
bemerkt dazu: Was wäre erst alles geschehen, wenn es
3ur Feit Adams und Eoas keine Aepfelbäume gegebenhätte.

Das kindische Gerede der englischen Preffe.
Amsterdam.  7 . August. (WTS. Nichmmilich.)

„Nieuws van den Dag" sch eibt: Man muß zugeben,
daß all das Gerede der englischen Presse und des verant-
worilichen Sraalsmannes über die Srrafe der Personen,
die für diê Hinrichrung Fchatts veraniworilich sind, ein
wenig kindisch ist. Die Alliierten müßten, um das tun zu
könnem nicht nur die deutsche Armee besiegen sondern
Deulichland buchstäblich erobern und den deutschen Kaiser
gefangen nehmen, denn Asquith ließ in seiner Rede deu-l-ch
durchblicken, daß der Schuldigste von allen der Krisers-lbst
sei. Von einer Eroberung Deutschlands und Oesterreich.
Ungarns sind die Allilerren aber noch so unendlich weit
entfernt, daß es für einen Staatsmann zum mindesten
unvorsichtig ist, darauf zu bauen, daß es soweit kommen
werde. Es sheint denn auch, daß man wederA q̂uirh noch
die englischen Blätter allzu buchstäblich genau nehmen
und aus ihren Darlegungen mehr wie die Erneuerung des
Gelöbnisses herauslefen muß, daß der Krieg nicht auf-
horen soll, ehe Deutschland gründlich besiegt ist

Ereig »iffe zur See.
R ; 16 'r x ' vormittags hat Linienschtffsleutnant
l i ? " "em Seeflugzeug ein t t a l i e n i>

Großkampfflugzeug (Caproni ) nach
vnn̂ ^ » bustkampf m 2700 Meter Höhe über dem Golf
von Triest a b g e s cho s s e n, und das viene feindliche
^u ßzeu« bezwungen Das Flugzeug stürzte ab imd ver-

Von den ^ nsajsen ist ein Leutnant tot , ein
» " dl" ""

Ser Seme Taservericht.
Großes Kauplquariter. 8. August 1916.

(W B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

südlich des Kanals von La Vassee bis in die Ee-
gend von Loos herrschte lebhafte Artillerie-Tätigkeit.
Zwischen Thiepval und der Somme, besonders bei Po-
zreres, bei Bazentin—La-Petit und südlich von Maure-
pas setzte der Feind seine heftige Angriffe fort. Cie
führten an einzelnen Stellen zu erbitterten Nahkämpfen,
die rm wesentlichen zu unseren Gunsten entschieden sind
nur an einzelnen Stellen, so bei Pozieres und östlich
von Hem, wird noch gekämpft.

Südlich der Somme wurden Vorstöße französischer
Handgranatenabteilungenbei Estrees und Soyecourtabgewiesen.

Im Waasgebiei war der Arlillerie-Kampf beider-
feüs des Flusses sehr lebhaft.

Nordwestlich, westlich und südwestljch des früheren
Werkes Thiaumont brachen feindliche Angriffe in unserem
Feuer vollkommen zusammen, weiter südlich wurden
Angnffsadsichten in Keime erstickt. Mehrere hundert
Gefangene sind eingebracht

Ein englisches Flugzeug fiel südöstlich von Cambraiin unsere Kand.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Am Serweisch-Adschnitt und südlich davon wurde
die Feueitätigkett gestern lebhafter. Feindliche Einzel-
angr>ffe wurden abgeschlagen.

Wiederholte Bemühungen der Aussen, bei Zarecza
am Slochod Boden zu gewinnen, blieben erfolglos>
Der Feind erlitt schwere Verluste.

Westlich von Luck sind seit heute früh Kämpfe imGange.
Nordwestlich von Zalocze sind feindliche Angriffe

gescheitert. Südlich von Zalocze wurde im Verein mit
Truppen der Armee des Generals Grafen von Bothmer
dem russischen Angirff durch Gegenangriff Halt geboten.

0 Dffi3iere, über 700 Mann gefangen und
5 Maschinengewehre erbeutet.
Front des Eeneralfeld mar schall eutnants

Erzherzog Karl
Südlich des Dniester sind starke russische Kräfte gegen

gegen die Lime Tlumacz- Oi-ynia zum Angriff vorge¬
gangen. Die verbündeten Truppen haben vorbereitete rück¬
wärtige Stellung bezogen.

In den Karpathen sind beiderseits des Bialy Czeren-
cosz-Tales die errungenen Vorteile erweitert worden.

Balkankriegsschauplatz.
Abgesehen von Vorpostengefechlen in der Gegend von

Lmmica, westlich des Wardar, keine Ereignisse.
Oberste Heeresleitung



f Oie amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 7. August.

Her Bericht des deutsche« Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier , 7. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Pozieres  wurden den Engländern Grä¬

benteile, die sie vorübergehend gewonnen hatten , im
Gegenangriff wieder entrissen. Seit gestern abend sind
neue Kämpfe zwischen Thiepval und Bazentin-
l e-P eilt  im Gange . Nördlich des Gehöftes M o -
n a c u wurde abends ein schwacher, heute früh ein sehr
starker französischer Angriff glatt abgewiesen.

Die Kämpfe auf dem Thiaumont -Rücken
sind, ohne dem Feinde Erfolge zu bringen , zum Siehe»
gekommen. Am Ostrande des Bergwawes wiesen wir
einen französischen Angriff »b.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im rückwär¬
tigen Gelände blieben ohne besondere Wirkung. Wieder¬
holter Bombenabwurf auf Metz  verursachte
einigen Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg:
Aus dem nördlichen Teste keine besonderen Ereignisse.
Gegen die vorgestern gesäuberte Samddüne südlich

von Z a r e c z e (am Stochod) vororechende feindliche
Abteilungen wurden durch Gegenstoß zurüstgeschlagen.

Nordwestlich und westlich von Z <» l o c z e blieben
russische Angriffe ergebnislos . Südlich davon wird auf
dem rechten Seretyufer gekämpft.

Unsere Fliegergeschwader  haben mit
beobachtetem Erfolg zahlreiche Bomben  auf Trup.
penansammlungen an und nördlich der Bahn Kowel-
Sarny abgeworfen.

Wer- fterr.-rmgarrjche Gerteralftabsbericht.
WB . Wien.  7 . Aug . (Amtlich.)

. Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Feldmar schallen t-

»ants Erzherzog Karl : In der Bukowina
ist die Lage unverändert . In den o st galizi scher
K a r " i t f) c n führt e der  gestrige Taa zur Eroberunz
der russischen Höhenstekküngen bei K a b l o n i c a, bei
W o r o cht h und westlich von T a t a r o w. Die Ar¬
mee des Generalobersten von Koeveß  wies im
Raume beiderseits von D e l a»t h n zahlreiche Angriff«
von beträchtlicher Stärke ab. Auch am Nordflügel der
Armee von Bothmer  scheiterten vereinzelte Vor¬
stöße des Gegners . Heeresfront des Generalfeldmarschall
von Hindenburg : Bei Werteska  und Z a.
l o s c e wird um jeden Schritt Boden erbittert ge¬
kämpft. Bei den Kämpfen um den westlich von Za-
losce liegenden heiß umstrittenen Meierhof T r o s chi a-
n i e c, der seit gestern nachmittag wieder in unserem
Besitz ist, ließen die Russen zahlreiche Gefangene in un¬
serer Hand.

Südlich von Stobyschwa  am Stochod wurde
der Uebergangsversuch der Russen vereitelt.

Vermischtes.

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl:

Armee des Generals Grafen von B o t h-
Lage im allgemeinen unverändert.

Karpathen  gewannen unsere Truppen
P l a i k und Dereskowata (am

Bei der
«er  ist die

In den
»ie Höhen
Lzeremosz) .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern früh setzte das heftige Artilleriefeuer ander

Jsonzofront  vom Tolmeiner Brückenkopf bis zum
Meere von neuem ein. So entwickelten sich am M o n t«
S a b o t i n o bei Pevma und Monte San Mi-
che l e erbitterte Kämpfe, die die ganze Nacht hindurch
andauerten und auch jetzt noch nicht abgeschlossen sind.
Gegenangriffe unserer Truppen brachten den größten
Teil der von dem Gegner im ersten Anlauf genommenen,
ganz verschossenen vordersten Stellungen wieder in eige¬
nen Besitz.

Um einzelne Gräben wird noch gekämpft. Bisher
sind 32 Offiziere und 1200 Mann gefangen >oor-
den. G ö r z steht neuerdings unter schwerem Artillerie-
s-euer, das in der Stadt mehrere Brände verursachte.
Mit weittragenden Geschützen wurde gestern auch S v
tiana beschossen.

An der Tiroler  Ostfront scheiterten wiederholte
Vorstöße gegen die hohen Stellungen nördlich von
Paneveggio.

Nichts
Balkan -Kriegsschauplatz.

Neues.
Oberste Heeresleitung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ebeis des Generalüi

Zucker-Foltern . Unter dieser Ueberschrift
die russische Zeitung „Nowoje Wtemja ": 4 m.
gens . Auf den Straßen der schlafenden Stadt
Droschken, die die Spieler aus den Klubs und
sucher von Vergnügungslokalen nach Haufe sah,,
der riesenhaften, eben erst gebauten Markthalle
auf dem Asphalttrotioir in bunter Unordnung U,
leiber herum . Das sind Bürger der Stadt , dH
Abend vorher eingefunden haben, um vor der
schen Verkaufsstelle in der Hoffnung zu warte»
zu bekommen und die schließlich in Morpheus —
funken sind. Gegen 6 Uhr früh erhebt sich dich I
sende Kette von Leuten und stellt sich in Reih kost
auf, um im besten Falle ihre gesetzlich bestimmt, 0
zu erhalten . Mehr gibt der Laden, der häufig
nicht über Zucker verfügt , nicht ab und dieses sch !
kann man jeden Tag sehen. Zucker gibt es ,
viel in der Stadt . Eben erst hat die Polizei
70 000 Pud Zucker entdeckt, der bei Großhändh bczo
an den Lagern der Russischen Bank für tr%
Handel versteckt war , aber die Stadtverwaltung .—
noch nicht imstande, das nötige Quantum zu ty

Eine französische Steuer auf Mahlzeiten „
Vorschlag, eine fünfprozentige Steuer von alle»
zeiten im Werte von 5 Franks und darüber , die
st-aurant eingenommen werden , zu erheben, wird
französischen Presse verschieden beurteilt . Wähn
eine Seile für jede Luxussteuer, fo auch für
kostbaren Kleidern rc. bis zu der Zigaret .e und
tränk ist, das auf der Terrasse eines Kaffees $
wird, bezeichnet es die andere Seite als eine 1
Annahme, daß die Wohlhabenden sie aus ihr«
bezahlen werden . Der Kellner bekäme es d»q
Trinkgeld abgezogen.

Zur Lieferung
von

ra Drucksachen ie fo
röte

in feinster Ausführung zu massigen Preis '
empfiehlt sich die . — , „

Druckerei der Schiersteiner Zeituni ö
A

Tödes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Sohn, unsern guten Bruder, Schwager und Onkel

Nachruf.

Heinrich Bauchmüller
Wieder hat der Krieg einen der unseren

gefordert. Den Heldentod für Kaiser und Reich starb
am 3. Juli unser treues Mitglied

heute früh 51/* Uhr im Alter von beinahe 20 Jahren
zu sich abzurufen.

Karl Baumeister.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Bauchmüller.
Schierstein, den 7. August 1916.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be
wahren.

Oer Gesaigvereii„Säigerlost“.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. d. M^ .,

nachm. 4 Uhr vom Sterbehause , Friedrichstr , 15, aus
statt.

Schierstein, den 6. August 1916

ilbstunterrichtsaWer]
Methode Rustin LTtbÄ D Fernuntej Ficht
1. Der wissenschaftlich gebildete Mann. 2. Der gptckldete Kauf¬
mann. 8. DeNßankbeamte. 4. Das Gymnasium« 5. Das Real¬
gymnasium. 6. DV̂Oberrealschule. 7. Das Ahtfurlenten-Examen,
8. Die höhere MädH^nscbule. 9. Die Handelsschule. IO. DU
Mittelschullehrerprüfunjk 11. Elnjähpjf- Frel willigen- Prüfung
12. Der Präparand. 13. D̂ rMilitäprfn Wärter. 14. Die Studien¬
anstalt. 15. Das Lehrerinneĥ Saminar. 16. Das Lyzeum odei
Höhere Lehrerinnen-Seminar̂ TSL Das Konservatorium. Glänz.
JCrfolge . Grosse Sammlung von vriink - und .Anerkennung»

reiben kostenlos. «
Vorzüglicher Ersaja' für den Unterrichten wissenschaftlichen
Lehranstalten, ddr bis ins kleinste nachgeht»rnt ist. Schnelle,
gründliche u*a sichere Vorbereitung auf Prüfungen. Ersparnis
der hoheî fvosten für den Schul- und Fachunterricht . Bestes
Mittei >« ur Erwerbung einer gediegenen BildungNauf allen
Gebieten des Wissens . Ansichtssendungen bereitwilligst.

-' Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen. —
tonexss & Hachfeld , Verlas , Potsdam * SOI

Spaziergang auf die Schierfteiner Haide
und in den Schierfteiner Wald.

Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkte « folgend
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nachtesten und den Rhein hinauf und hinuter.)Neuen Truppenübungsplatzchloß Freudenberg. Zsorsthaus Rheinblick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee und Kucken,
selbstgekelteter Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein.

Eine schöne4. aus Wunsch auch

s-ZiMemohms
für 1. Oktober zu vermieten.

Wörthstr . L.

•MSÜMOH»

* MiN'LlikeltZ
zu jeder Ausführung liefert prompt

Druckerei W . Probst.

gegen gute Bezahlung sucht

TeerprodMev-
Mebrilh

Seck * Dr . Alt.

Verein zur TSrderung der &werbstcdigkeü \JuVräer&1idzung
deute eher Jrivalldkn Gönne deren fäinicrbtLeberverw*

nn v
durch
durch
, u
bei8

E

d»n *

F

$
Ne
'Kr

sich’%lt


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

